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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 8 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Der Sund und die Dardanellen 
als Cardinalpunkt der europäischen Politik. 


(Mit Berückſichtigung der Bruno Bauerſchen Broſchüre: Rußland und 
das Germanenthum.) 


Wir haben in den vorigen Artikeln die allgemeinen Ge⸗ 
ſichtspunkte bezeichnet, von denen aus wir den Stand der 
Dinge in Europa und ſomit auch die augenblicklich vorliegen⸗ 
den Fragen betrachten. Niemand, der nicht auf offiziellem 
Wege Kenntniß von dem Stande der Sachen hat, wird mit 
Zuverſicht behaupten wollen, daß Rußland gerade den jetzigen 
Zeitpunkt zum Handeln paſſend finde; Bruno Bauer meint 
gerade das Gegentheil. „Der Czaar weiß es, daß ſeine An⸗ 
firengungen für die Erhaltung der Ruhe des Continents feine 
Dictatur beſeſtigen und zur Anerkennung bringen, und er be⸗ 
gnügt ſich mit dieſer friedlichen Stellung und Machtäußerung. 
Als Ruſſe iſt er deſſen gewiß, daß ſein Volk eine große, ja 
die entſcheidende Rolle zu übernehmen haben, daß es ſeine 
größte weltgeſchichtliche That vollbringen wird, wenn die in⸗ 
nere Auflöſung des Weſtens zu jener blutigen Verwirrung 
fortgehen wird, die die bewaffnete Intervention des Oſtens 
nöthig macht. Aber er weiß auch, daß die Zeit noch nicht da 
iſt — er übereilt nichts, hat noch nie Etwas übereilt und 
wahrſcheinlich fühlt er, daß jene entſcheidende Intervention in 
dem zerriſſenen Weſten auch für ſein Volk eine Kriſis zur Folge 
haben wird.“ 

Es iſt ſehr unfruchtbar, mit Anſichten dieſer Art ſtreiten 
zu wollen, wir gedenken aber dabei der Mephiſtopheliſchen Worte: 

Drum friſch! Laß alles Sinnen ſein, 
ud grad’ mit in die Welt hinein! 
Ich ſag' es dir; ein Kerl, der ſpekulirt, 
Iſt wie ein Thier, auf dürrer Heide 
Von einem böfen Geift im Kreis berum geführt, 

Wi Und rings umher liegt ſchöne grüne Weide. Fade 

iur BO haben nur den allgemeinen Stand der Dinge im 
uge und ziehen aus den jetzigen Ereigniſſen mehr oder mins 
der wahrſcheinliche Schlüſſe. 

Rußland iſt jetzt mit allerlei Anſprüchen an die Türkei 
aufgetreten, und die Kritik hat ſich nun über dieſen Punkt her⸗ 
gemacht, um aus dem Zuſtande der Türkei für eder wider die 
Wahrſcheinlichkeit eines Bruchs Schlüſſe zu ziehen. Das heißt 
aber die Sache am unrechten Ende anfaſſen: nicht der Zuſtand 
der Türkei wird den Bruch berbeiführen, ſondern man wird 
den Zuſtand der Türkei benutzen, um den Bruch herbeizufüh⸗ 
ren, — falls dieſer beſchloſſen iſt. 

Rußland bat, — um auf eine frühere Zeit gar nicht zurückzu⸗ 
gehen, — ſeit 40 Jahren die innere Zerrüttung der Türkei 
genährt, und letztere iſt Rußland gegenüber ziemlich unmächtig 
geworden. Es iſt kein Grund vorhanden, warum nicht Ruß⸗ 
land dieſe innere Zerrüttung und Schwächung nicht noch zehn 
Jahre lang ihr Werk ſollte fortſetzen laſſen können, ſo daß die 
allmähliche Erſetzung der einen Gewalt durch die andere deſto 
leichter und unmerklicher vor ſich gehen könne. Es liegen viel⸗ 
mehr in dem innern Zuſtande der Türkei Gründe vor, welche 
eine längere Zögerung wünſchenswerth machen. | 
a liegt nämlich in dem bosniſchen Adel ein Kern mos⸗ 
e e ein Stützpunkt für die türkiſche Herrſchaft im 
nahme een Befeitigung für Rußland, ehe es zur Beſitz⸗ 
fo langk len r wünſchenswerth, faſt nothwendig iſt; denn 
zu Lande gegen toe beſteht, kann eine ruſſiſche Armee, die 
eine kürt gegen Bulgarien und nach dem Balkan vorrückt, 

ne türtiſche Streitmacpt in der Flanke finden, und ſelbſt wenn 
Konſtantinopel ſchon überwältigt fein full en. * 
ruſſiſchen Uebermacht i tigt fein follte, fünnen die einer 
Stützpunkt gewinnen im Orient feindlichen Mächte hier einen 
55 0 N „der den Ruſſen ſchwere Verlegenheit ber 

Man erinnert ſich daran ; 

1828 an, daß Rußland in dem Jahre 
Muftapba Busch 410 1 erblichen Paſcha von Skutari, 
hängiges Königreich tödert usſicht auf ein erbliches unab⸗ 
neſen im e, el dieſer mit 30,000 Alba⸗ 
n die Türkei zog. Daher wurde 

überzogen un don Reichiv Mebemed Paſcha mit Krieg 

„Skutari ſitzt, 1 Bt, fo daß letzt ein abrufbarer Paſcha in 
i i ng mit dem Weſir von Bosnien 

kömmt, daß Serbien . Oſten führen kann. Hierzu 

lands Plane zu fördern; man 88 ſonderlich geneigt iſt, Ruß⸗ 

daß Serbien mit den Montenegrinern von Seite Rußlands, 
im Bunde das blutige Werk der Verne der bosniſchen Raja 


Für 
15 1 f mung Garaſchanins 
ler Politik verharrt. (Czas 19. April). 


„ Die Angelegenheiten Rußlands ſtehen alſo im 
türkiſchen Reichs nicht beſonders günſtig. Weſten des 


Berlin, vom 25. Mai. 

„Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
mit der inneren Verwaltung des Obductionshauſes in Berlin 
beauftragten Inſpektor Johann Chriſtian Ludwig Trensk 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; fo wie die Kreis⸗ 
richter Matthaei in Konitz, Kairies in Marienburg Leſſe 


in Preuß. Stargardt, Jacobi in Kulm, Hoffmann in 
Graudenz, Sallbach zu Straßburg in Weſtpreußen, Koch in 
Tiegenboff, Romahn in Chriſtburg, Schultze in Deutſch⸗ 
Crone und Cramer in Graudenz zu Kreisgerichts-Räthen 
zu ernennen. 


Deut ſchland. 


la! Berlin, 24. Mai. Heute Nachmittag 5 Uhr findet 
beim engliſchen Geſandten ein glänzendes Diner zur Feier des 
Geburtstages der Königin von England ſtatt. Zur Verherr⸗ 
lichung deſſelben find die Staatsminiſter ſowie die Excellenzen 
unſerer Reſidenz geladen. — Der König kehrt heute Nachmit⸗ 
tag von ſeinem Beſuche in Wien und Dresden zurück. Die 
oͤſterreichiſche Preſſe hat bei dieſer Gelegenheit Zeugniß gegeben, 
daß ſie, weit entfernt davon, des früheren Zwieſpalts in der 
Handels⸗ und allgemeinen Politik dieſer beiden Großſtaaten 
gegenwärtig noch zu gedenken, die ganze Wichtigkeit der Eini⸗ 
gung zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu würdigen verſteht. 
Auch wir wollen nicht weiter darauf zurückkommen, wie nahe 
es dem Intereſſe Oeſterreichs liegt, ſich der ſtarken Bundes- 
genoſſeuſchaft Preußens zu verſichern und dieſelbe zu pflegen, 
ſondern uns nur der Freude über dieſes Ereigniß um ſo leb⸗ 
hafter hingeben, als wir von demſelben die freudigſten Früchte 
zu hoffen uns berechtigt halten. Die „Oeſterr. Correſpondenz“ 
hat volfommen Recht, wenn fie ſchreibt, „die Vorſehung hat 
beide Staaten eng aneinander gewieſen,“ und die Art und 
Weiſe, wie ſie dieſen Satz motivirt, daß nämlich dieſe Eintracht 
ſowohl den Weltfrieden ſichere als die Entwickelung Deutſch⸗ 
lands im Innern fördere, zeugt für die richtige Erkenntniß der 
Stellulig und Bedeutung Preußens in Deutſchland und dem 
Ausland gegenüber, welche Oeſterreich gegenwärtig gewonnen 
hat und uber die es ſich rückhaltlos und freudig zu äußern Ges 
legenheit nimmt. — Der Miniſterpräſident iſt durch ſeine heute 
noch andauernde Unpäßlichkeit verhindert, dem Könige entgegen⸗ 
zureiſen, um denſelben in ſeine Reſidenz zurückzugeleiten. 


L. S. Berlin, 24. Mai. Die Weſ. Ztg. läßt ſich von 
hier mittheilen, daß nach der Rückkehr des Königs zunächſt 
die Angelegenheit der Neubildung der erſten Kammer, 
ſoweit ſich dieſelbe auf die Ernennung erblicher oder lebens- 
länglicher Mitglieder bezieht, von dem Staatsminiſterium in 
nähere Erwägung gezogen werden dürfte. Man darf übrigens 
hierbei nicht annehmen, daß dieſe Angelegenheit in derſelben 
Weiſe, wie die legislativen Vorſchläge zwiſchen dem Miniſte⸗ 
rium und der Krone erledigt werden, und daß die letztere ſich 
lediglich an die Propoſitionen des Miniſteriums halten werde. 
Vielmehr wird verſichert, wie gerade das in der zweiten Kam⸗ 
mer laut gewordene Bedenken, es werde der andere geſetzge⸗ 
bende Körper vorausſichtlich lediglich aus Männern von der 
Partei des gegenwärtigen Regierungs⸗Syſtemes zuſammenge⸗ 
ſetzt werden, unbegründet ſei, da der König die Entſcheidung 
über dieſe Angelegenheit in jeder Beziehung ſich vorbehalten habe. 
Es iſt bekanntlich das erſte Mal, daß die Krone in Preußen 
von dieſem bedeutſamen, in ſeinem Umfang und Wirkung eine Reihe 
von Jahren umfaſſenden Rechte Gebrauch macht, und man darf ge⸗ 
wiß erwarten, daß dies in einer Weiſe geſchehen werde, welche der 
neuen Inſtitution auch den innern Werth und Würde verleiht. 
— Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen werden ſich, 
wie ſchon erwähnt, in einiger Zeit nach England begeben, um 
der Taufe des jüngſten Kindes der Königin Viktoria beizu⸗ 
wohnen. Zwiſchen dieſen Mitgliedern unſeres Königshauſes 
und der Königin: Viktoria mit ihrem Gemahl beſteht eine ſehr 
herzliche Freundſchaft, die ſpäter noch durch ein verwandtſchaftliches 
Verhältniß erhöht werden wird. Denn es iſt, wie wir aus guter 
Quelle wiſſen, die Hand der Prinzeſſin Viktoria für den Prinzen 
Friedrich Wilhelm, den künftigen Thronfolger in Preußen beſtimmt. 
— In Hannover findet in dieſen Tagen wiederum eine Verſamm⸗ 
lung von Polizeibeamten verſchiedener deutſcher Staaten ſtatt. 
Es gilt, wie das „C. B.“ ſchreibt, Feſtſtellung eines gemein⸗ 
ſamen Verfahrens in gewiſſen polizeilichen Angelegenheiten, die 
kaum das Bereich politifcher Polizei berühren. — Nach den an 
der Börſe abgeſchloſſenen Lieferungen an Spiritus beträgt die 
Summe der hier eingehenden Fäſſer 2 Millionen, zu denen 
alle Provinzen ihr Contingent ſtellen. Bedenkt man, daß jedes 
Faß im Durchſchnitt 400 Quart hält, ſo läßt ſich nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß dieſes Fabrikat gegenwärtig bei uns einen 
wichtigen Handelsartikel bildet. Frankreich und Italien ſind, 
wie man hört, bei dieſen Lieferungen am meiſten intereſſirt. — 
Die Unterſuchung wegen des Märzkomplottes will nicht 
recht vorwärts und es find in der letzten Zeit Zeugen vernoms- 
men worden, von denen man durchaus nicht annehmen kann, 
daß fie zu dem angeblichen Komplott in irgend welcher Bezie⸗ 
hung geſtanden hätten. Sogar die Freunde von Verhafteten 
find über ihre Wiſſenſchaſt vom Komplott und über die etwai⸗ 
gen Einladungen zur Theilnahme an demſelben vernommen 
worden. Es wird, was wir vom Anfang an behaupteten, 
ſchwerlich ein Zuſammenhang in dem ſogen. Komplott zu fin- 
den fein, was freilich zum Weſen und Strafwürdigkeit deſſel⸗ 
ben nothwendig wäre. — Auf der Lokomotive, welche den König 
von Oderberg nach Wien führte, war der Oeſterreichiſche und 
Preußiſche Adler in der Art angebracht, daß ſie deren innere 
Klauen feſt umſchlungen hielten, und daß des Oeſterreichiſchen 
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äußere Klaue (rechts) den Seepter, und des Preußiſchen (links 
den Reichsapfel hielt. Die Flügel beider Adler 2 1 
ander. 

Dirſchau, 22. Mai. Die Pontonbrücke über die No⸗ 
gat bei Marienburg iſt aufgeſtellt, und die Auſfſtellung der 
Brücke über die Weichſel hierorts wird heute noch vollendet. 


Marienburg, 20. Mai. Nach der „K. H. Z.“ iſt 
das Waſſer der Weichſel und Nogat gefallen; bereits geſtern 
wurde der Anfang zum Brückenbau gemacht, es wurde der 
Aufzug gemacht und die Bortbalken gelegt. Heute wird tapfer 
fortgearbeitet und morgen gegen Abend wird die Brücke für 
Fußgänger, übermorgen für jegliches Fuhrwerk paſſirbar ſein. 
Die Brücke bei Dirſchau iſt geſtern am Lande fertig gemacht; 
ſobald am Ufer die nöthigen Pfähle eingerammt ſind, darf die 
Brücke nur geſchlagen werden, um auch dort die regelmäßige 
Paſſage herzuſtellen. Wegen durch die Coupirung der Nogat 
zu befürchtenden niedrigen Waſſerſtandes von Juli ab iſt das 
Joch der Brücke, welches die Kähne durchpaſſiren zu laſſen 
hat, nicht wieder am dieſſeitigen Ufer, ſondern in der Mitte 
des Stromes angebracht. — An der Eiſenbahn-Nogatbrücke 
wird bereits wieder gearbeitet. 


Frankfurt, 22. Mai. Um die moraliſche und thatſächliche Be⸗ 
deutung jenes Artikels der offiziellen Oeſterreichiſchen Correſpondenz volle 
kommen zu würdigen, welcher die Nachricht, daß Oeſterreich wirklich 
106 Mill. Fl. C.⸗M., d. i. 128 Mill. Fl. Rhein., beim Bunde für feine 
inneren, ungariſchen und italieniſchen Kriege liquidirt habe, eine „Ver⸗ 
drehung und Entſtellung des Sachverhalts nannte“, genügen folgende 
einfache Angaben. In der Bundestags⸗Sitzung vom 14, April wurden 
jene 106 Mill. als Forderung Oeſterreichs aus den Jahren 1848 und 
1849 formell und offiziell angemeldet. Motivirt wurde die Forderung 
durch Berufung auf die Denkſchrift vom Auguſt vorigen Jahres, welche 
die inneren, ungariſchen, lombardiſch-venetianiſchen Kämpfe und den ſar⸗ 
diniſchen Krieg als außerordentliche Anſtrengungen Oeſterreichs im In⸗ 
tereſſe des deutſchen Bundes demonſtrirt. Ausdrücklich vorbehalten wurde 
endlich die Einbringung weiterer Nachrechnungen, falls ſich erweiſen 
ſollte, daß jene Denkſchrift die Grenzen der öſterreichiſchen Anſprüche an 
den Bund zu eng gezogen habe. (K. 3.) 


ODeſterreich. 


Wien, 22. Mai. Die „Wiener Ztg.“ bringt noch fol⸗ 
gende Mittheilungen über die Feſtlichkeiten, welche zu Ehren 
des Königs ſtattfanden: Geſtern, Sonnabend, um halb 10 Uhr 
Vormittags empfing der König von Preußen die ſämmtlichen 
Generale, dann Stabs- und Oberoffiziere der hieſigen Garniſon. 
Der Kaiſer ſtellte die Generale und höheren Stabsoffiziere dem 
Könige vor, welcher nach der Vorſtellung ungefähr folgende 
Worte ſprach: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer hat zu Berlin Worte an Meine Offiziere 
gerichtet, die tief empfun den worden ſind und unvergeßlich bleiben wer⸗ 
den. Ich bin nicht ſo eitel, hier durch Meine Worte denſelben Eindruck 
machen zu wollen; aber Ich habe Ihnen eine frohe Kunde zu geben: 
des Kaiſers Worte ſind auf einen fruchtbaren Boden gefallen, und darf 
Ich in Wahrheit die Verſicherung geben: wenn Wir je genöthigt wer⸗ 
den ſollten, das Schwert wieder gemeinſam für die höchſten Güter der 
Menſchheit zu ziehen, ſo wird die Frucht von des Kaiſers Worten durch 
Thaten bewährt werden.“ 

„Ich verſichere Ew. Majeſtät, die ausgeſtreute Saat wird reiche 
Ernte bringen.“ 

Der König empfing weiterhin das diplomatiſche Corps, die 
Hoſchargen und Hofitäbe ꝛc. ꝛc. Später hatte auch der Bür⸗ 
germeiſter Dr. Ritter von Seiller in Begleitung der beiden 
Gemeinderaths-Vicepräſidenten die Ehre, dem König die Auf⸗ 
wartung zu machen. Um 1 Uhr beſuchten die Herrſchaften das 
Arſenal und begaben ſich von dort nach Schönbrunn zum Di⸗ 
ner, welchem eine Spazierfahrt im Garten folgte. Der König 
fuhr, wie wir der „Preſſe“ entnehmen, mit der Erzherzogin 
Sophie, in einem zweiten Wagen folgte der König der Belgier 
mit der Prinzeſſin Hildegarde, im dritten der Kalſer mit dem 
Prinzen Karl von Preußen u. ſ. w. Die „Preſſe“ ſchmückt ihre 
Erzählung mit einem Hinweis auf, Napoleon, der einſt auf einer 
ſteinernen Bank zu Schönbrunn geſeſſen und ſchließt damit, 
„daß geſtern die beiden gekrönten Nachkommen Friedrich's des 
Großen und Thereſia's in herzlicher Gemeinſchaft gerade unter 
denſelben Rieſenbäumen neben einander wandelten, wo einſt die 
Kaiſerin Maria Thereſia während der Drangſale des 7jährigen 
Krieges in ihren bangſten Stunden Troſt und Erholung ſuchte.“ 
Um 9 Uhr fand das glänzende Carouſſel oder ritterliche 
Waffenſpiel ſtatt. Ueber das Feſt ſelbſt meldet die „Preſſe“: 
Den Beginn des Waffenſpieles bezeichnete das Einreiten von zwei 
Herolden in den Farben des deutſchen Reiches, den Doppeladler 
auf dem Heroldsmantel, die roth-weiße Bandſchleife des Herzogthums 
an der Koͤpfbedeckung. Auf ihren Rappen zogen ſie in kurzem Galopp, 
die feurigen Thiere unter ſich feſt im Zügel, der Hofloge zu, gefolgt 
zu Fuß vom Reichsbannerträger, dann von zwei berittenen Pauken⸗ 
ſchlaͤgern zwiſchen je zwei Knappen zu Fuß, und von 24 reitenden 


Trompetern, welche mit ſchmetternder Fanfare den Einzug der Ritter 
ankündigten. 

Unmittelbar hinter zwei Fähnleinträgern erſchien der Führer der 
Ritter, der Erzherzog Wilhelm, das blanke Schwert in der Hand, auf 
blau und ſilbern geſchirrtem braunen Streitroſſe. Er trug einen Waf⸗ 
fenrock von weißem Sammet mit Stickereien von Silber und Edelſtei⸗ 
nen, auf der Bruſt das rothe Kreuz unter der Krone, über der Schulter 
eine blaue Schärpe. Arme und Beine umſchloß ein Drahtpanzer. Den 
Schmuck des goldverzierten Silberhelmes bildete die Herzogskrone mit 
dem geſchichtlichen Abzeichen der Herzoge von Oeſterreich: dem Bund 
von kurzen Pfauenfedern, überragt von der wallenden Schwungfeder. 
Den Erzberzog begleiteten zu Fuß acht Knappen, von denen zwei Lanze 
und Schild trugen. Dem erlauchten Führer folgten auf muthigen Roſ⸗ 
fen 24 Ritter, von 12 Knappen begleitet, und dieſen wurden 6 Streit- 
roſſe unter ſchweren Decken aus Goldbrocat von je zwei Knappen nach⸗ 
geführt. Die Abtheilung ſchloſſen zwei Fahnleintrager und 12 Reiſige 
zu Pferde, 


2 


Den Zug der Sarazenen eröffneten zwei Roßſchweifträger. Ihr 
Führer, Prinz Alexander von Würtemberg, von zwei Mohren mit Schild 
und Feldherrnſtab begleitet, ritt einen braunen Araber mit weißer Scha- 
bracke und goldener Zäumung. Seine Tracht beſtand aus Kaftan und 

Beinkleid von rothem Goldbrocat, mit einem Ueberwurf von grünem 
Sammetdammaſt. Um den goldenen Helm mit dem Haldmonde auf 
der Spitze ſchlang ſich ein grüner Turban. Den Gürtel bildete ein 
blau und weiß geſtreifter Sbawl. Die Bewaffnung beſtand aus Geis 
mitar und Handſchar. Gewand und Waffen glänzten und funkelten in 
morgenländiſcher Pracht von Perlen und edlem Geſtein. Dem Saraze⸗ 
nenfürſten folgten ſechs Mameluken zu Fuß, dann 24 edle Sarazenen 
zu Roß mit 12 Beduinen als Waffenträger, und endlich 6 Roſſe vom 
reinſten Blut arabiſchen Stammes, geziert mit den Decken und Zäumen, 
welche Abbas Paſcha von Egypten dem Kaiſer als Geſchenk überſandt 
hat. Zwei Roßſchweifträger und 12 Beduinen zu Roß ſchloſſen den Zug 
von mährchenhafter Pracht. 

Das Waffenſpiel begann unter der Begleitung von zwei Muſikban⸗ 
den. Mit Quadrillen wechſelten Ringelrennen und Köpfen (das Herab⸗ 
ſchlagen und Spießen der Türkenköpfe von den Pfählen im vollen Ren⸗ 
nen), Waffentanz und Gefecht. Die edlen Reiter be'oährten bei dieſen 
Uebungen eine Meiſterſchaft, welche dem feierlichen Anlaſſe vollkommen 
entſprach und nicht mehr übertroffen werden kann, fo daß die Feſtlich⸗ 
keit eben ſowobl durch die kaiſerliche Pracht, als durch die ritterliche 
Ausführung des ritterlichen Monarchen würdig erſchien, welcher feine er⸗ 
babenen Gäſte damit erfreute. 0 DEN 

Der Miniſter des Auswärtigen, und der Internuntius Frei⸗ 
herr von Bruck wurden vom Könige von Preußen empfangen. 
Der König der Belgier reiſt heute Abend 9 Uhr nach Dresden 


ab und begiebt ſich von dort nach Koburg. 
— Ter Fürſt von Montenegro hat auf dem k. k. Kriegs- 
dampfer „Taurus“ die Rückreiſe nach Montenegro angetreten. 
— Der Wiener „Wanderer“ ſchreibt: „Nachrichten aus 
Perſien zufolge verlangt Rußland die Zurückzahlung einer 
Schuld von 400 Mill. Piafter, oder die Abtretung der Gegend 
um Aſtrabad. England hat in Perſien an Terrain verloren, 
und den Ruſſen iſt dort offenes Spiel gelaſſen.“ 


Von der Narenta, 14. Mai. Die Türken haben ihre Canton⸗ 
nirungen in Albanien noch keinen Augenblick verlaſſen, obwohl mehrſei⸗ 
tig behauptet wurde, daß von einer Seite, die fonft in der Türkei mit 
ihren Wünſchen nie fehlgegangen iſt, eine Zurückziehung der Truppen 
aus Albanien gewünſcht worden ſei. Wenn Omer Paſcha vielleicht mit 
ſeinen Umgebungen auf neue Ereigniſſe wartet, die eine abermalige Di⸗ 
verſton gegen Montenegro geſtalten, fo dürfte ſolche Hoffnung mehr als 
ſanguiniſch fein, denn die Stellung der Türkei den Chriſten gegenüber 
iſt in neueſter Zeit eine weſentlich andere geworden; was aber die ge⸗ 
fürchteten Verſuche eines Aufſtandes in Albanien anbelangt, ſo hat der⸗ 
ſelbe durchaus keine große Wahrſcheinlichkeit, fürchtet aber die Pforte, 
daß Montenegriner und Albaneſen einmal gemeinſame Sache machen, ſo 
iſt eine ſolche Vorausſetzung um ſo weniger berechtigt, wenn man an⸗ 
nimmt, daß der Glaube es iſt, der bereits eine mächtige Seiſſion zwi⸗ 
ſchen beiden Völkerſchaften gefördert hat. Nach unferen Wahrnehmun⸗ 
gen über Lage und Zuſtände der Türkei können wir behaupten, daß über⸗ 
all an den Kuſten, mit Ausnahme derer, wo eine griechiſche Bevölkerung 
ſich befindet, deren Katholicismus vorwaltet, wenn auch im Innern der 
Orientalismus ſich feſtgeſetzt hat. Glaube gilt wohl dem Bewohner der 
Hämushalbinſel mehr, als das kaum halbdämmernde nationale Bewußt⸗ 
fein, und nie werden Montenegriner und Albaneſen auf allzulange Zeit 
gemeinſame Intereſſen verfolgen. Omer Paſcha ſcheint nun jede Annä⸗ 
herung zwiſchen Montenegrinern und Albaneſen verhindern zu wollen. 
Im vorigen Monat verhängte er gegen Montenegro einen ſtrengen Blo⸗ 
kadezuſtand, vom See von Skutari aus wird die Communikation mit 
dem Berglande auf jede nur denkbare Weiſe erſchwert. Die ganze alba⸗ 
neſiſche Feſtungslinie wird von zahlreichen Patrouillen durchſtreift. 


(Llopd.] 
Schweiz. 


Zürich, 20. Mai. Eben langt hier eine telegraphiſche 
Depeſche aus Bern an, welche meldet, der öſterreiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Karnicky, ſei von ſeinem Poſten abberufen 


worden. Was bedeutet dieß? Krieg oder Frieden? Es iſt klar, 
daß die Schweiz in ihrem Streit mit Oeſterreich noch keinen 
Schritt vorwärts gekommen iſt. Nach der letzten Note des 
Bundesraths kann die Schweiz nicht mehr in die Forderungen 
Oeſterreichs eingehen, und der mächtige Kaiſerſtaat wird ohne 
Zweifel auf ſeinem Verlangen beharren. Daß die Bundesver⸗ 


Aus den Bergen. 
Novelle von Carl Guntram. 
(Fortſetzung.) 
„Das bat gut gepackt,“ rief Franz zuerſt von ſeiner Stelle. x 
„Mache Licht, Martin!“ rief Andreas, „damit wir ſehen, was wir 
ausgerichtet.“ 2 
Andreas greift nach ſeinen Zündhölzchen, um Licht zu machen; er 
konnte die Lampe nicht gleich finden, endlich erhaſchte er ſie am Boden, 
zündete fie an und allmalig erhellte ſich das Dunkel. Andreas leuchtete 
umher, noch geblendet von der Finſterniß. , 
„Mache Licht, Andreas, was flunkerſt du fo lange herum,“ rief es 
aus einer Ecke. 
Es war Franzens Stimme — aber fie Hang fo dumpf, fo fonder- 
bar, wie aus einer Gruft oder weiter Entfernung. 
„Wo biſt du, Franz!“ riefen Martin und Andreas. 
„Hier, hier!“ rief es wieder. Der Klang war derſelbe. 
Die beiden Andern leuchteten mit der flackernden Grubenlampe ums 
her und ſtanden vor dem Felsſtück. 0 
„Wo biſt du?“ riefen die Kameraden ängſtlicher werdend und blick 
ten fic) um, als ob fie wünſchten, ſich in der Richtung, von woher der 
Schall kam, geirrt zu haben. 
„Hier, bier!“ rief es, „warum kommſt du mit dem Licht ſo lange 
nicht zu Stande?“ 
artin und Andreas ſahen ſich an und der Schreck malte ſich auf 
t hren Geſichtern. 2 
„um Gorteswillen, Franz! Du wirft doch nicht —“ riefen fie, wie 
aus einer Kehle. 8 
„Macht nur — ich bin hier — aber ich kenne mich nicht aus — 
ein Felsſtück liegt mir im Wege — macht nur, daß es bald hell wird 
— was pfuſcht ihr fo lang mit dem Anzünden — 5 
Den Beiden wurde nun Alles klar, das Felsſtück hatte ſich mitten 
in den Weg gelegt und ihn gänzlich abgeſperrt. PX 1 
Sie leuchteten vorerſt an den Wänden umher, aber hier war nicht 
auf Handbreite Raum, das Felsſtück erfüllte die ganze Stollenbreite, 
Andreas fieg nun auf Martins Schulter und tappte und leuchtete 
an der Firſte hin und wieder, aber das Feloſtück reichte auch hier bis 
ganz hinauf und nur ein ſchmaler Spalt, eine kleine Oeffnung, kaum 
genug, um einen Arm durchzuſtrecken, war übrig geblieben. : 
Franz war abgeſperrt in einem engen Raum von baum einer Klaf⸗ 
ter im Gevierte, ohne Licht, auf das kleinſte Maß von Luft beſchränkt, 


— — 


Frankreich. 


Paris, 22. Mai. Von morgen an wird der kaiſerliche Hof in 


St. Cloud wohnen. Geſtern fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin dort⸗ | 


hin, um die für fie in Bereitſchaft geſetzten Gemächer in Augenſchein zu 
nehmen. Geſtern Abends war der Hof im Circus der Champs Eloſees. 
Es waren nur wenige Menſchen dort verfammelt. Das kaiſerliche Ehe⸗ 
paar wurde aber doch mit großer Begeiſterung in und außerhalb des 
Theaters empfangen. Die Kaiſerin ſah immer noch ſehr leidend aus, 
obgleich ſie eine prachtvolle Toilette gemacht hatte. Heute Morgens war 
Meſſe in den Lutlerieen Nachher war Empfang und ſpäter fuhren JJ. 
MM. in den Champs Elyſee ſpazieren. 2 
> — As beftimmt wird verſichert, daß dem Senate nächſtens eine 
Mittheilung der Regierung zugehen werde, welche eine Erhöhung der 
Civilliſte des Kaiſers um fünf Millionen und außerdem für dieſes Jahr 
noch fünf Millionen für Heiraths⸗ und Einrichtungs⸗Koſten beanſpruchen. 
— Bei dem neulichen Empfange des Senates in den Tullerieen ging 
der Kaiſer an den Vice, Admiralen Cazy und Ceecille vorbei, ohne das 
Wort an ſie zu richten. Zu dem Berichterſtatter über das Geſetz wegen 
des Marineſtabes, Admiral Mackau, ſagte er ironiſch: „Wohlan, Admi⸗ 
ral, wir machen alſo jetzt der Verfaſſung den Hof?“ Der Admiral, 
welcher eine ernſtere Anrede erwartet und demgemäß eine Rede in petto 
hatte, wußte nicht, was er antworten ſollte. — Wie verlautet, dürfte 
der Prinz Napoleon ſchwerlich Vicekönig von Algerien werden oder über⸗ 
haupt einen hohen Verwaltungspoſten erhalten. Als Grund giebt man 
feine ungebundene Lebensweiſe, feine Beziehungen zu Demokraten und 
Liberalen, einige Diners, wo in ſeinem Beiſein freie Aeußerungen fielen, 
und den Umſtand an, daß er für die Lotterie der Flüchtlinge mehrere 
kleine Bronze⸗Statuen eingeſchickt hat. — Die Regierung hat neuerdings 
den Journalen empfohlen, von telegraphiſchen Privat-Nachrichten nur 
ſehr vorſichtig Gebrauch zu machen. — Der Herzog von Genua ſoll be⸗ 
reits hier eingetroffen ſein. (Köln. 3.) 
— Die Brochure des Marquis von Larochejacquelin iſt unter der 
Preſſe. Ich babe Gelegenbeit gehabt, ein Exemplar derſelben einzuſehen. 
Die ganze Schärfe derſelben iſt gegen die Orleans gerichtet, die nach 
dem dorausſichtlichen Ausſterben des älteren Herrſcherzweiges nach La⸗ 
rochejacquelin ihr Thronfolge-Recht verwirkt haben. Eines ungewiſſen 
lebenslänglichen Königthums halber dürfe man Frankreich keinen neuen 
Revolutionen Preis geben wollen. „Der Kaiſer allein“ — fährt der ehe⸗ 
mals legitimiſtiſche Marquis fort — „befindet ſich in einer Lage, die in der 
Welt ihres Gleichen nicht hat. Niemals hat ein Souverän“ (der Verfaſſer 
hatte urſprünglich geſchrieben: der Gründer einer Dynaſtie) ſo viele Ele⸗ 
mente der Macht zu ſeiner Verfügung gehabt. Louis Napoleon, durch 
acht Millionen Stimmen gewählt, iſt der Mann des nationalen Wil⸗ 
lens, und es iſt Pflicht der Männer, welche ſich ſtets auf dieſen Na⸗ 
tional⸗Willen berufen baben, ſich deſſen Ausſpruche zu fügen.“ Laroche 
jacquelin ſpricht ſein förmliches Bedauern aus, nach dem 2. Dezember 
gegen den Staatsſtreich proteſtirt zu haben. Kurz, er ſtellt ſich 
als einen Bonapartiften mit Leib und Seele dar. — Die polni- 
ſchen Flüchtlinge feierten in Montmorency, wo fie ‚ihre berühmten 
Landsleute beſtatten, ihr jäbrliches Todtenfeſt, dem eine große Zahl von 
Flüchtlingen aus allen Ländern beiwohnte. Der Abbé Pinto hielt die 
Trauerrede und ermahnte ſeine Landsleute, an der Zukunft nicht zu ver⸗ 
zweifeln. — Die Rede des Marquis von Andelarre, den der Präſident 
im geſetzgebenden Körper nicht zu Worte kommen ließ, läuft jetzt hand⸗ 
ſchriftlich um. Er verwahrt ſich darin gegen den im Moniteur abge⸗ 
druckten Brief der Prinzeſſin de la Moscowa und die darin gegen den 
geſetzgebenden Körper ausgeſprochene Beſchuldigung, daß die Perſon des 
berühmten unglücklichen Marſchalls zum Gegenſtande des Parteigezän⸗ 
kes gemacht werden ſollte. Nichts läge den Mitgliedern des geſetzgeben⸗ 
den Körpers ferner. Sie wollten aber eine Partei-Demonftration ver⸗ 
hindern und ſo den Wunſch erfüllen, den der Sohn des Verblichenen 
felbſt ausgeſprochen habe, dem blutbefleckten Schatten des unglücklichen 
Helden endlich Ruhe im Grabe zu gönnen. 


Nach Berichten aus Algier hat der General» Gouverneur am 
13. Mai ſeinen feierlichen ins in Setif gehalten und wollte am 20 
ins feindliche Land einrücken. us Laghuat ſchreibt man vom 4. Mai, 
daß der Sheriff von Margla am 24. April eine kleine Razzia bei den 
Ouled Aiſſa gemacht hat; ſpäter ſtattete er einen Beſuch ia Guerrara 
ab, wurde aber dort mit Flintenſchüſſen empfangen und zog ſich zurück. 
Als der Kommandant von Laghuat Kunde davon erhielt, rückte er fofort 
aus, um einen Streifzug zu machen. Er bediente ſich dabei zum erſten 
Male der Dromedare als Transportmittel feiner Infanterie. Die fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten verſtanden deren Lenkung ziemlich gut, und dieſer 
Verſuch kann als vollkommen gelungen betrachtet werden. 


Italien. 


— In der Sitzung der Turiner Deputirten⸗Kammer vom 17, d. 
begann die Diskuſſion des die Rekrutirung der Armee betreffenden Ge⸗ 
ſetzentwurfs. Die Mitglieter der Oppoſition, vor Allem aber Brofferio, 
ſprachen ſich für eine allgemeine militairiſche Organiſation des Landes 
aus. Brofferio behauptete, eine Bürgerwehr ſei vollkommen fähig, in 
Kriegen zu dienen, deren Zweck die 0 der Freiheit ſei, und 
ein bürger liches Element laſſe ſich mit großem Vortheil in die Armee 
bineintragen. Der Kriegsminiſter bemerkte darauf, daß eine Bürgerwebr 
keiner militairiſchen Inſpektion unterworfen werden könne, und daß, ſelbſt. 
wenn durch ein Dekret eine ſolche Inſpektion eingeführt würde, Niemand 
dieſelbe eher angreifen würde, als gerade Brofferio. Die Diskuſſion 
ward ſodann auf den folgenden Tag ausgeſetzt. 


Spanien. 


— Die „Times“ enthält Privatbriefe aus Madrid vom 
14. Maiz ſie ſprechen von dem auffallend kalten Empfang, der dem 


lebendig eingemauert in einem ſteinernen Sarge. Nur ein ſchmaler hel- 
ler Streifen zog ſich oben am Rande hin. 

Es war der Schimmer der Grubenlampe, der durch den ſchmalen 
Spalt drang, zugleich wie der letzte Hoffnungsſchimmer von Rettung. 

Das erſte Gefühl und Bewüßtſein feiner Lage war für den armen 
Franz ein ſchauderhaftes, und doch ermaß er noch nicht den ganzen Um⸗ 
fang der Gefahr, in der er ſchwebte. Er tappte in der Finſterniß um⸗ 
her, er ſtrengte feine Kraft an, er boffte, irgend einen Stein zu bewe⸗ 
gen, De einen Ausweg zu verſchaffen: bald zeigte ſich, daß er umfonft 

ehofft hatte. g 24 0 

4 Aber auch jetzt verlor er den Muth nicht gänzlich. Die Kameraden 
ſprachen ihm Troſt zu, er ſolle Geduld haben, ſie wollten ihn jetzt ver⸗ 
laſſen, um draußen Rath und Hülfe zu ſchaffen. Bald würden fie wie⸗ 
der zurück ſein. , 

Der helle Spalt an der Firſte verſchwand. Gänzliches Dunkel um⸗ 
hüllte den Armen. Er war den peinlichſten Gedanken preisgegeben, — 
bulf- und rathlos auf den fremden Beiſtand beſchränkt, der ihm von 
Außen kommen würde. N 

Zwei, drei Stunden verſtrichen, man börte Tritte ſchallen und ver- 
wirrte Stimmen und oben am Rande erſchien auf's Neue der helle 
Streifen. Die Kameraden waren mit dem Bergſchaffer und andern 
Knappen zurückgekommen, um nun zu berathen, was zu thun ſei. 

Aber die Lage zeigte ſich nur noch troſtloſer, als man ſie gedacht; 
der Fels, der ſich in den Stollen eingezwängt, war wohl mehr als eine 
ſtarke Klafter dick, von feſteſtem Geſtein und keine Hoffnung, ihn ſo bald 
zu bewältigen. Der einzige ſchnelle Ausweg: den Fels zu ſprengen, 
mußte vor der Hand außer Betracht bleiben, da eine ſolche Sprengung 
für den eingeſperrten Franz mit der augenſcheinlichſten Lebensgefahr ver⸗ 
knüpft war. Ohne ihn zu ſprengen, brauchte es mebrere Tage, um ein 
ſolches Loch darein zu ſchlagen, daß der arme Franz hindurch kommen 
konnte. Der Raum war zu eng und unbequem, als daß mehr als zwei 
Mann zugleich daran arbeiten konnten; wie langſam ging eine ſolche 
Arbeit! In der Zwiſchenzeit konnte der arme Franz verhungern und in 
ſeinem engen Verließe verſchmachten. a i < f 

Seine Lage war auch ſonſt die peinlichſte, die man nur denken kaun. 
Bean konnte weder ſitzen noch liegen, ſondern nur ſtehen und lehnen, 
allenfalls ſich auf den Knieen zuſammenkauern, und in dieſer Stellung 
ſollte er vielleicht viele Tage ohne Speiſe und Trank ausdauern. Die 
Luft war in dem beſchränkten Raume eingeengt und ſchlecht und kaum 
genügend, ihn bei Athem 1 erhalten. x . 

In dieſer Rathloſigkeit wurde die koſtbare Zeit vergeudet. Endlich 


I Weſentlichen, wie folgt, beantwortet: 


engliſchen Geſandten Lord Howden Tages zuvor bei der 
Cour in Aranjuez wurde. Die Urſache davon iſt in dem ent⸗ 
ſchiedenen Widerſtand zu finden, den der Geſandte den abſo⸗ 
lutiſtiſchen Tendenzen Iſabellens entgegengeſetzt. Wie ſchon 
früher berichtet, iſt ſeit einiger Zeit der Königin Iſabelle eine 
gänzliche Sinnesänderung gekommen. Früber waren ihr alle 
ernſten Geſchäfte zuwider, jetzt legt ſie ſich mit einem merk⸗ 
würdigen Eifer auf Regieren, nur ſchlägt fie leider die gefähr⸗ 
lichſte Richtung ein. Alles was ihre abſolutiſtiſchen Neigungen 
zügelt, iſt ihr zuwider und ſie macht von ihrem Haß gegen die 
Repräſentativinſtitutionen kein Hebl. So arbeitet ſie unwiſſent— 
lich den Carliſten in die Hände. Lerſundi iſt zwar wohl nicht 
der Mann, der zu gewaltſamen Verfaſſungsſtreichen des Hofes 
ſeinen Arm hergäbe, aber es fehlt ihm an Charakterfeſtigkeit 
und den Schmeicheleien gewiſſer Perſonen kann er nicht wider⸗ 
ſtehen. Marie Chriſtine hat einen großen Theil ihres Ein⸗ 
fluſſes auf ihre Tochter verloren, die in ihrem Eigensinn auf 
keinen Rath mehr hören will. Im Herzen mag ſie freilich der 
Eonftitution eben fo gram fein wie Donna Iſabella, aber fie 
iſt klüger und erfahrener; fie erinnert ſich der Vergangenheit 
ſie fürchtet für die Zukunft und die Intereſſen ihrer Familie. 
So iſt fie jedenfalls von beiden die weniger unconſtitutionelle 
Das Miniſterium liegt ſchon wieder im Sterben. Der arme 
Bermudez de Caſtro hat ſchwere Zeit. Täglich ſoll er 
anonyme Briefe erhalten, die ihm mit Meuchelmord drohen 
Bei der Königin findet er keinen Rath. Dieſe ift überdieß 
durch eine Deputation aus Catalonien etwas ängſtlich gemacht, 
wo die Gährung ſehr bedeutend iſt. Der engliſche Geſandte 
hat eine ſchwierige Stellung; die einzige Hülfe, auf die er 
rechnen kann, iſt die Ehrlichkeit, der Muth und das Talent 
Bermudez de Caſtros; das ſind aber Eigenſchaſten, mit denen 
ein ſpaniſcher Miniſter ſich ſelten lange zu halten pflegt. 


Großbritannien. 


London, 21. Mai. In der geſtrigen Sitzun 
Unterhauſes erklärte der Präſident der oſtindiſchen Er 
Sir C. Wood, auf eine von Herrn Cobden an ihn gerichtete 
Frage, daß der Beſchluß, Pegu dem britiſch-oſtindiſchen 
Gebiet, einzuverleiben, von der engliſchen Regierung 
ſelbſt, nicht von dem General- Gouverneur ausgegangen ſei 
Pegu ſei ein von Birma ganz verſchiedenes Land, habe auch 
eine Bevölkerung von ganz anderer Race, welche das birma— 
niſche Joch unwillig getragen und die britiſchen Truppen als 
Befreier aufgenommen habe. Die Einverleibung diefes Ge⸗ 
biets ſolle als Entſchädigung für die Koſten des gegen die 
Birmanen geführten Krieges dienen, und der General⸗Gouver⸗ 
neur habe die Vollmacht erhalten, die Grenzen der neuen Ges 
bietserwerbung abzuſtecken und zu reguliren. Die neue Pro⸗ 
vinz werde übrigens, aller Wahrſcheinlichkeit nach, ihre Vers 
waltungskoſten decken, und ihr Beſitz überdies dazu dienen 
weitere Feindſeligkeiten von Seiten der Birmanen zu verhin⸗ 
dern. 5 Die Grenzen des neuen Gebiets ſollen, nach Sir C. 
Wood's Erklärung, nicht über Prome und den Irawaddy aus⸗ 
gedehnt werden. Eine Frage des Viscount Jveelyn in Bezug 
auf die Revolution in China, wurde von Lord J. Ruſſell im 

\ Die Reg 
Nachricht erhalten, daß die Rebellion Dee: 
mache; Sir G. Bonham, der Ober-Intendant von Hongkong 
habe Kriegsſchiffe abgeſandt, um in dem unruhigen Diſtrikt 
britiſche Unterthanen und britiſches Eigenthum zu beſchützen; 
und die Regierung habe Befehl gegeben, daß zu letzterem Zweck 
für die nöthigen Mittel geſorgt, dagegen jede Einmiſchung in 
den jetzigen Bürgerkrieg ſorgfältig vermieden werde. Hierauf 
wurde die Einfommenjteuer = Bill zum zweiten Male verleſen 
nachdem Herr d'Israeli die Erklärung abgegeben hatte daß 
feine Partei ſich das Recht vorbehalte, alle ihr paſſend ſchei⸗ 
nenden Amendements ſpäter vorzubringen. Lord J. Ruſſell 
machte im Ausſchuſſe die Anzeige, daß er auf Anlaß des Ge— 
Ade er der Aan eine rs Tai Haufes vom Mon- 
age bis zu nächſten Donnerſtag vorſchlage, . . 
nehmigt 8 5 i a a I 

Die Deputation der City + Wähler war 
RR. 2 Bein in Whiteha 
fand ſich jedoch beim Cabinets-Conſeil 1 i i 
Re En 727 des a e 

Erfolg der Le yndhurſt'ſchen Bill ehe 
fie eine ſelbſtſtändige Iuven-Emanipattune ne erte 


heute wieder im 
N; der edle Lord 


wollte man ſich doch u del ſuc b Un 
eine Oeffnun rſuch machen, mit Schlegel und Eiſen 
Ah bot durchzuchlagen, wozu fih oben am Spalt die beſſe Ge⸗ 


Das Eiſen klapperte rüſti 
a8 g an dem Geſtein, 
gegenſeitig zur Ausdauer, und da einmal begannen War, o be 
315 ſich allzugerne der Hoffnung und beſtärkte ſich wechſelnd darin, in 
urzer Zeit ſo weit zu kommen, um dem Gefangenen durch den ver; rö⸗ 
in Pen . . Lebensmittel zuzufteden, und mitetlefer 
r vielleicht die Zeit feiner i 
und aM Augenblick 1 Befrelums nn N 1 nnen 
ö o waren mehr als vierundzwanzig Stunden verſtrichen, als ſi 
eine neue Gefahr dazu geſellte, welche alle a ü 1 
geänderten und raſchen Entschluß 95 wer überbot und zu einem 
5 . 725 e Felſen war 
ollen ein Waſſeraderchen entblößt worden, auf d i 
achtete. Am zweiten Tag aber war in dem . he 2 
der arme Franz befchräntt war, fo viel Waſſer zugeſickert daß er bereits 
bis an die Waden im Waſſer ſtand, und die Quelle, nachdem ſie ſich 
einmal einen Weg gebahnt, floß von nun an immer reichlicher. 

Die Gefahr war auf dem höchſten Gipfel angelangt. Man konnte 
wohl noch von unten einen Abzugskanal verſuchen, aber dies brauchte 
neue Kräfte und neue Weile, und dazu war nicht mehr Zeit. 

„Es iſt nur noch ein Weg der Rettung,“ ſagte der Bergſchaffer, 
„und wir müſſen es dem armen Franz überlaſſen, ob er ihn wagen will 
Jeder Augenblick Zögerung vergrößert die Gefahr, und bringt uns zu⸗ 
letzt um die einzige Möglichkeit der Rettung! — Mit der Arbeit wie 
wir fie jest verſucht, iſt nichts mehr auszurichten, alles das wahrt zu 
lang und kein Ende iſt abzuſehen. Wir müſſen den Felſen ſprengen oder 
Franz iſt verloren. — Der Felſen muß geſprengt werden. — Möglich, 
daß er den armen Franz bei der Sprengung unter ſeinen Ttümmerg be 
97 55 155 N e e 5 N einem losgeriſſenen Felstrumm, 
a r lange Tod des Verhungerns oder Erſti i 
1 1 9 des Erſtickens im Waſſer nach 
Ey kann noch retten, wenn's der Himmel nicht anders be- 

Eine Pauſe ſtummen Schweigens beglei 1 Vorſchlag. Die 
Arbeiter theilten die Anſicht ihren Borken en 1425 ſich 
über die Größe des Wagniſſes — es war ein Koofen um Ted und Leben 
mit fünf ſchwarzen und einer weißen Marke — aber es war der einzige 
Weg möglicher Rettung. Man rief Franz, man theilte ihm den Vo“ 
ſchlag mit und mit muthiger Stimme gab er feine Einwilligung. 


in dem übrigens trockenen 


— — 


ige Angabe von 


die „Times“ „ „ihre gu 
Die „Times“ ſieht ſich heute genöthigt, ihre gn. e 


5 nnahme des ruſſiſchen Ultimatums Seitens der 
„Wie ich 5 i m Minifterium des Auswärtigen, no 
auf ML are en ähnlichen Inhalte 2 5 
troffen. Es war ferner behauptet worden, die engliſche Flotte ſei von 
Malta nach Konftantinopel ausgelaufen. Dies hat ſich eben fo wenig 
beſtätigt.“ Derſelbe Berichterſtatter ſchreibt: „In politischen Kreiſen iſt 
das Gerücht verbreitet, es babe geſtern zwiſchen dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und dem ruffiſchen Geſandten in Paris ein ziemlich lebhafter 
Wortwechſel ſtattgefunden. Es handelte ſich dabei um den dem Kaiſer 
Nikolaus zugeſchriebenen Anſpruch auf eine Art Protektorat über Belgien. 
Andeutungen eines derartigen Planes ſollen angeblich bei der dem bel⸗ 
giſchen Geſandten in Petersdurg gewährten Audienz zu Tage gekommen 
und der franzöſiſchen Regierung durch den dortigen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten hinterbracht worden ſein. Wie man glaubt, iſt der Gedanke an 
die Errichtung eines Lagers zu St. Omer aufgegeben. Die Befürch⸗ 
tungen, welche ein fo nabe bei der belgiſchen Grenze befindliches Lager 
7 — würde, find nach Einigen der Grund dieſes veränderten Ent⸗ 

— Die zu Spithead liegende Flotten-Abtheilung hat 
plötzlich Befehl erhalten, zur Verſtärkung der Flotte im Mittel 
ländiſchen Meere abzugehen. Sie beſteht aus folgenden Schif— 
fen: London (90 Kanonen), Sanspareil (71 K., Schrauben⸗ 
dampfer), Highflyer (21 K., Schraubendampfer), und Odin 
(16, K., Ruderdampfer.) Der „London“ und „Sanspareil“ 
baben, laut telegr. Depeſche von Portsmouth, bereits am 21. 
d. M. Spithead verlaſſen. Man ſchließt aus dieſem ploͤtzlichen 
Befehl, daß die Ausſichten im Orient keineswegs mehr fo fried⸗ 
lich, und man meint, daß die Nuffen abſichtlich To lange ge— 
zoͤgert haben, entſchieden in Konſtantinopel aufzutreten, bis 
das Eis in Kronſtadt aufgegangen wäre, um ihre dortige 
Flotte in Bewegung ſetzen zu können. 
— Auf der York und North Midland Eiſenbahn war am 
9. Mai ein Unfall vorgekommen, in Folge deſſen zwei Perſo⸗ 
nen, ein Heizer und ein Condukteur, das Leben verloren. Die 
Todtenſchau⸗Geſchwornen wollten einmal ein Exempel ftatuiren 
und erklärten die Direktoren in Anklageſtand wegen Todt⸗ 
ſchlags durch Vernachläſſigung der Bahn, indem letztere in 
Madsen Zuſtande gelaſſen worden fein. Es iſt das erſte 
N all Art, das in England vorgekommen iſt; man 
115 01 och nicht, daß es möglich ſein wird, den Angeklagten 
Horse Machaumeifen, Sie kommen vor die nächſten 
Hotkſhire⸗Aſſiſen und befinden ſich gegen Caution (100 L. die 
Perſon) auf freiem Fuß. 


Der „Humboldt“ hat eine neue Newyorker Poſt nach 
Southampton gebracht. Er bringt 180 Paſſagiere, eine Baar⸗ 
fragt von 500,000 Fr. und eine Eries ſon'ſche Maſchine 
von 10 Pferdekraft, die in Frankreich, wo der Erfinder ſich 


ein Patent ſichern will, in Anwendung gebracht werden ſoll. 


Rußland und Polen 


und Miller die Geſufchaft and mit den biefigen Banquiers Berto 


Jnuſeln Oeſel und Werderaß Aan, Waden und & 
in regelmäßigen Verkehr e 
burg aus auf den Ger 
wird ein beſonderer 
Inſeln des Moonſunds circuliren. 


len us Kronſtadt wird von geſtern gemeldet, die Zahl der ange⸗ 


Eine große Zahl der letzteren mußte der frühzeitig eingetretenen Fröſte 
wegen daſelöſt Wend ers, Am sten a abt e da- Gex ge⸗ 
meldet, der Nordoſtwind habe einen großen Theil des hinter dem Leucht⸗ 
thürm angehäuften Eiſes in See getrieben und der „Wlademir“ ſei am 
ſeloigen Tage nach Stettin udgegangen. i 
Warschau, 19. Mai. - Die hiefigen Zeitungen veröffentlichen. den 
Ukas des Kaiſers, der die Fortdauer des Bodenkredit-Inſtünts im König⸗ 
Bine Polen bis 1881 beſtätigt. Die alten Pfandbriefe find aus dem 
ene gezogen, und die neuen nach der Vorlage der Schatzkommiſſion, 
178 gegenwärtig zum Geſetz erhoben iſt, emittirt. Somit ſind alle 
Bee über den Fortbeſtand dieſer Grundlage des Gedeihens des Ader- 
55 und der daraus erwachſenden materiellen Wohlfahrt gehoben. 
eilich ſind dabei die Modifikationen eingetreten, welche bereits früher 
wähnt wurden. 

Howe der Weichſel iſt die die Citadelle von Warſchau und die Feſtung 
Famit bie Kone auf dem rechten ufer verbindende Brücke vollendet, und 
außerdem d ommunikation zwiſchen den beiden Hauptwaffenplätzen, die 
urch eine Kanonenbootflotille vertheidigt wird. Dieſe beiden 
KR gewiffermaßen der Eckſtein der für Europa wichtigſten Baſis 
r Polen. Das eigentliche Öe- 
Sera We er wen Faden Truppenmaſſen kann erſt völlig 
den baldigen Aus euch ain nn Hier glaubt kein Menſch an 


und ap in du Galch dar Line au nach ba ware 
Der Müller war ſchweigſam und ungen, wo der Müller bauſte. 

— ihrer ſtillen Traurigkeit emporgeriſenich Sie du, n N 
ne ng a er Thränen 5. ſie weinte nicht 
0 er 2 

Fa Knappe die Nachricht, daß Frans 5 hy 2. ia 
bereiten gefprengt werde. Er wollte fi aber zuvor lahr ch zum Tod 
war, daß Doſbbese Daher nach einem Heich waer chriſtlech 4 18 ch 
niche mit den ente Druber- DAS. hefe Were tpur. Der Caplan 
. Kopfe und ſäumte nicht 155 rk thue. Der Caplan 
ſ äfte anzuſchicken „ſich zu feinem geiſtlichen Ge⸗ 


ilte g very 
Draußen aber eilte fie auf ein r wel 
und wenige Schritte entfernt von einer Stelle ches den Heiland trug 
Dort warf fie ſich auf and 


d 
Der Vater ſtand unter der Hausthur Betſchem 


„Ja,“ ſagte fie ruhig, „fur Franz, 


fern Jochmuth und unfre Sünden verzeihen und für dich, 


Song tip machen.“ 
günd nun, Vater, fügte Markba, „komm', du Li im Auge. 


Der Vater ließ ſich überreden, er ſpannte ſelbſt fein; 
und alle Drei fuhren 5 dem Berge, bis zur Stelle, nen Wagen an 


weg ſteil aufwärts ü Wagen an der Kna 1 uß⸗ 
dort ſtand, halten h ren und der Wag ppenſchenke, die 


** 


Der katholiſche Biſchof von Cincinnati hat den in Amerika uner- 
hörten Verſuch gemacht, das Prinzip dauer Sense Befenerung zu Guns 
e ercluſtv und ſpezifiſch katholiſcher Schulen aufzuſtellen. Seine ganze 
cs aber beſtand in der katholiſchen Geiſtlichkeit feines Sprengels, 
Alngals dieſe bei einer Lokalwahl einen Kandidaten zur Berfehtung des 
g benennen 10 aufzuſtellen wagte, erlitt fie eine fo ſchmähliche 
ederlage, daß das Experiment kaum jemals erneuert werden wird. 


Ibr Parifer Berichterflatter ſchreibt unter dem geſtrigen Datum: 


enen Schiffe beläuft ſich auf 21, die der ausgelaufenen auf 30. 


Baſtrung der rüſſiſchen Kriegsmachk 1 


betreffend die Erleichterung des Lootſenzwanges in den Häfen 


rungen der ruſſiſchen Truppen dauern fort wie einig 


Ordnung in Rußland bei, wonach der reichſte, 


ohne daß 
man darin eine weſentliche Veränderung verſpürt. Dieſe Maßregel hat 
ihren Grund darin, daß die aktive Armee ſtets ſich in marſchfertiger Ge⸗ 
wohnheit erhalten ſoll, und das Einbürgern des Soldaten vermieden 
werde. Alle Vekanntichaften bleiben daher vorübergehend und das Hei⸗ 
rathen mit Eingeborenen wird dadurch nach Möglichkeit verhindert. Doch 
finden bereits viele Annäberungen der Polen an die Ruſſen ſtatt und 
die Söhne 8 Familien treten ie 14 550 ae in Nice 
ilitairdienſt ein. azu trägt das Verhältniß der ge 

2 pe vernehmfte Graf, der ſich 
nicht im Staatsdienſt befindet, jedem nachſtehen muß, der dadurch einen 
Rang erhalten hat. Darum ſtudiren jetzt auch mehrere vornehme junge 
Leute, um den Doctorgrad auf einer Univerſität zu erhalten, weil ſie 
dann mit dem Majorsrange in den Civildienſt treten. Auch muß man 
geſtehen, daß die Humanität des Fürſten Paskewitſch, welcher Sohn eines 
Geiſtlichen iſt, ſehr viel dazu beiträgt, jedes ſonſt harte Verhältniß zu 
mildern. Bei ihm iſt auch nicht die entfernteſte Spur von ſoldatiſcher 
Arroganz oder Aufgeblaſenheit. Darum findet auch weder in den Gars 
niſonsorten, noch auf den fo häufig vorkommenden Märſchen die geringſte 
Beſchwerde über ſchlechte Aufführung der Soldaten ſtatt. Dagegen ge— 
währt es einen betrübenden Anblick, den gemeinen Soldaten ſtets ernſt 
und traurig zu ſehen; ein wahres Bild der Reſignation, meiſt abgema⸗ 
gerte Geſtalten, denen man die ſchmale Koſt anſieht. Gewiß iſt dies 
nicht der Wille des Kaiſers; allein man macht kein Geheimniß daraus, 
daß ſich die Offiziere bereichern, indem ſie auf Koſten der armen Sol⸗ 
daten Erſparniſſe machen. Für einen ſolchen Soldaten iſt das Schlacht 
leld natürlich ein Gegenſtand der lebhafteſten Hoffnung, denn dann ſind 
die Banden der Disciplin gelockert, er iſt im fremden Lande und darf 
ſich etwas erlauben; der Tod iſt ihm Befreiung vom Elend. Eine ſolche 
Armee iſt allerdings mehr zu fürchten, als der Soldat, dem es ſo gut 
geht, wie dem franzöſiſchen. Man ſpricht hier, daß der ruſſiſche Soldat 
eine ſehr gute Kriegsmaſchine iſt, er ſteht, wo er bingeſtellt wird; aber 
Friedrich der Große ſagte: wenn ſie gut ſtehen, werden ſie auch gut fal⸗ 
len. Daß Napoleon noch keine Anſtalten zu einem Kriege gegen Ruß⸗ 
land macht, kann man daran ſehen, daß die Polen für denſelben noch 
keine Sympathie zeigen. Noch herrſcht der Panflawismus vor. 


4 (Brest, Ztg.) 
Griechenland. 


Athen, 13. Mai. In der Angelegenheit der drei von 
der Türkei zurückgeſorderten Dörfer kam vor einigen Tagen ein 
engliſches Dampfſchiff in Piräus an, der „Tigris,“ welcher an 
die griechiſche Regierung Schreiben überbrachte. Dieſem zu— 
folge ſoll in Konſtantinopel eine Kommiſſion von den drei 
Schutzmächten, der Türkei und Griechenland zuſammengeſetzt 
werden, welche die erwähnte Angelegenheit zu unterſuchen und 
zu entſcheiden haben wird. Einſtweilen hält die griechiſche Re⸗ 
gierung die drei Dörfer mit Militärmacht beſetzt. (Tr. Z.) 

Türkei. 

Konſtantinopel, 12. Mai. In der vergangenen 
Woche ſendeten die drei Legationen von Rußland, Frankreich 
und England Dampf⸗Depeſchenſchiffe reſpektive nach Odeſſa, 
Marſeille und Malta ziemlich gleichzeitig ab. Lord Stratford 
und Herr de Lacour ließen mit ungemeiner Eilfertigkeit ihre 
Fahrzeuge mitten in der Nacht expediren. Seitdem zeigte ſich 
eine merkliche Bewegung an der Börſe. Das Agio gegen Gold 
und Silber ſtieg, und düſtere Gerüchte tauchen auf. — Seit 
vorgeſtern trägt man ſich mit dem Gerücht, Fürſt Menſchikoff 
ſei im Begriff abzureiſen und eben jetzt höre ich, kann es aber 
nicht verbürgen, daß er bereits auf dem Wege nach Odeſſa ſei. 
Seitdem hat das handeltreibende Publikum und die obere 
Schicht der türkiſchen Bevölkerung ein paniſcher Schrecken er⸗ 
griffen. Weil Alles noch auf Konjekturen beruht, vermag ich 
zur Zeit keine eigene Meinung abzugeben. Etwas Außeror⸗ 
dentliches iſt ohne Frage vorgegangen. — Man ſieht türkiſche 
Dampfſchiffe auf der Rhede heizen und die Sage geht, es 
werde ein Armee-Korps nach Varna eingeſchifft werden. Die 
beiden hier ſtehenden Pionir-Regimenter erhaben faktiſch Befehl 
zum Abgange nach der Donau bekommen; das weiß ich aus 
zuverläſſiger Quelle. Alle Vermuthungen laufen darauf hin⸗ 
aus, daß die franzöſiſche Flotte alsbald vor den Dardanellen 
eintreffen werde. Auch Admiral Dundas, ſagt man, habe Be⸗ 
fehl erhalten, hierher zu ſegeln. Man kann heute wie in den 
Tagen der „Schlacht von Bronzell“ ſagen: der Krieg iſt wahr- 
ſcheinlich, aber er iſt unmöglich. (Nat. Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 23. Mai, Nachmittags 5 Uhr. Se. Majeſtät 
der König der Belgier und der Herzog von Brabant ſind ſo 
eben hier eingetroffen. Se. Majeſtät der König von Preußen 
wird heute Abend 11 Uhr erwartet. (C. B.) 

— 24. Mai, Mittags 1 Uhr. Se. Majeſtät der König 
von Preußen ſind geſtern um Mitternacht hier eingetroffen und 
wurden von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Johann auf dem 
Eiſenbahnhofe empfangen. Se. Majeſtät übernachteten in dem 
Hotel des preußiſchen Geſandten, Grafen Redern. Heute Mor— 
gen empfingen Se. Majeſtät die Beſuche von den Königlichen 
Majeſtäten und erwiederten dieſelben. Um 12 Uhr fand ein 
Dejeuner bei Sr. Majeſtät dem Könige der Belgier ſtatt. Um 
2 Uhr werden Se. Majeſtät nach Berlin zurückreiſen. 

Wien, 24. Mai, Morgens. Es cirkulirt das Gerücht, 
daß in Konſtantinopel am 13ten ein Miniſterwechſel ftattgefuns 
den habe. Nach demſelben ſoll angeblich Reſchid Paſcha zum 
Großvezier ernannt worden fein. (ſ. Wien in unſ. geſtr. Ztg.) 
Daſſelbe Gerücht beſagt auch, daß die Angelegenheiten in Kon— 
ſtantinopel eine anti-xuſſiſche Wendung genommen hätten. 

(Tel. Dep. d. C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Mai. Geſtern Vormittag kamen 23 Schiffs— 
Eleven unter Führung eines Unteroffiziers von Stralſund hier 
an, welche mit dem Nachmittagszuge der Oſtbahn nach Danzig 
weiter reiten, woſelbſt fie auf der Kriegs-Corvette „Danzig“ 
als Schiffsjungen verwendet werden. 

Das königl. Poſtdampfſchiff der „Preuß. Adler“ iſt geſtern 
Vormittag bald nach 10 Uhr mit 104 Paſſagieren an Bord 
von Kronſtadt, und das däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ um 
halb 11 Uhr mit 19 Paſſagieren an Bord von Kopenhagen 
hier eingetroffen. 


— 


Der „Staats-Anz.“ enthält das Geſetz vom 9. Mai 1853, 


und Binnengewäſſern der Provinzen Pommeru und Preußen. 
Die Strafe, welche von den Regierungen für die Uebertretung 
ihrer polizeilichen Anordnungen in Betreff des Lootſen⸗Zwangs 
feftzufegen iſt, ſoll in Geldbuße bis zu 50 Rthlrn. oder in Ge— 
fängniß bis zu 6 Wochen beſtehen. 

— Polizei- Bericht vom 24. Mai. Am 24. d. Mts. fiel in 
der Louiſenſtraße ein Maurergeſelle von einem Gerüſt und ſtarb in Folge 
der Verletzung bald darauf im Krankenhauſe. — In der Oder bei Gra⸗ 
bow iſt am 24. d. ein unbekannter männlicher Leichnam gefunden wor⸗ 
den, — Entwandt find aus einem Haufe in der kl. Wollweberſtraße 


mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln eine Partbie Kleidungsſtücke und 
Wäſche, ſowie eine geſtickte Reiſetaſche mit Meſſingbügel, ein zweiläufi⸗ 
ges Terzerol mit Kugelform und Pulverhorn, ein Dolchmeſſer mit Hirſch⸗ 
bornſchale und eine braune Brieftaſche mit verſchiedenen Briefen. — 
Verhaftet ſind am 22. und 23. d.: wegen fehlender Legitimation 3 Per- 
fonen, wegen Beleidigung einer Schildwache 1, wegen Obdachloſigkeit 2, 
wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 1, wegen Bettelns 1, wegen Um- 
hertreibens 2 Perſonen. 


Pro vinzielles. 


„ss Demmin, 23. Mai. Die Kirchenreviſion bildet neben dem letzt 
üblichen Tiſchrücken die Frage des Tages, überall werden die größten 
Zurüſtungen getroffen. Man iſt ſogar darüber zu einer Berathung über⸗ 
gegangen, ob es nicht gelegen fei, den Bifchof mit fämmtlichen Gewerbs⸗ 
Innungen unter vorgetragenen Fahnen und Standarten einzuholen. 
Heute, wo man ihn nun wirklich erwartet, ſind alle großen Plane zur 
Seifenblaſe geworden. Seit früh wehen die preußiſche und Stadtflagge 
vom Rathhauſe und anderen öffentlichen Gebäuden. Am Nachmittag 
5 Uhr verkündete Glockengeläute den Einzug der hohen Perſon. Die 
Straße hatte ſich mit einer Menge Neugieriger angefüllt und die geiſt⸗ 
liche Dienerſchaft nebſt den Stadtverordneten nahmen den Biſchof im 
neuen Gaſthof in Empfang. Wie man vernimmt, ſoll ſich die Reviſion 
nicht allein auf Kirche und Schule erſtrecken, ſondern kogar auf die 
Gefängniſſe, welche von der Geiſtlichleit einer Beſichtigung unterzogen 
werden ſollen, wogegen das Gericht indeß Einſprache gethan hat. — 
In der Gegend von Neu-Wolkwitz trug ſich jüngſt eine höchſt trau⸗ 
rige Scene zu. Zwei Grenzaufſeher hatten ſich während der Nacht dort⸗ 
bin zu einer Poſtirung begeben und nicht lange dort gelagert, als ſie 
durch Fußtritte das Herannahen von Menſchen vernahmen und dieſelben 
in der vorgeſchriebenen Weiſe „Halt, Grenzbeamte!“ zweimal anriefen. 
Dieſe entwichen aber ſofort; durch die Schnelligkeit der Grenzbeamten 
jedoch wurden von den 7 Männern vier ergriffen, die andern drei ent- 
kamen Während nun der eine Grenzbeamte drei der Contrebandiers 
unter Wache hielt, war der andere nur mit dem vierten beſchäftigt, der 
ſich widerſetzte und auf den Beamten eindrang; die Folge war, daß die ⸗ 
ſer auf ihn anlegte und ihn ſogleich niederſtreckte. Der Getödtete führt 
den Namen Göthe und iſt Vater von 6 unverſorgten Kindern; die Frau 
iſt darauf an einem Blutſturze ſchwer erkrankt und zweifelt man an 
ihrem Aufkommen. 
Das dem Dramburger Kreiſe unterm 21. Februar d. J. er⸗ 
theilte Privilegium, eine Aprozentige Anleihe von 68,000 Thaler zum 
Chauſſeebau zu fontrahiren, wird jetzt zur Ausführung gebracht. Der 
Landrath des Dramburger Kreiſes, v. Knebel, ſteht den Operationen 
vor, welche die Aufnahme dieſer Anleihe erfordert. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Auf einer Fahrt nach Braunſchweig ließ ein Bauersmann ſeinen 
Mantel im Bahnhof zu Peine liegen. Einer der Condukteure hatte in⸗ 
deſſen noch Zeit, denſelben an ſich zu nehmen, und am Ziel der Reiſe 
wurde das Kleidungsſtück dem Eigenthümer übergeben, mit der Bemer⸗ 
kung: man habe daſſelbe vermittelſt des Telegraphen voraus gehen 
laſſen. Das war ein guter Scherz, der aber bald zur Wahrheit werden 
kann, wenn es mit dem „atmoſphäriſchen Telegrapben feine Richtigkeit 
hat. Ein ſolcher iſt, amerikaniſchen Blättern zufolge (Cotton Plant 
vom 28. April; Baltimore American vom 23. April) in Boſton erfun⸗ 
den worden, von einem Herrn J. S. Richardſon. Vermittelſt deſſel⸗ 
ben können Briefe und kleine Pakete mit einer ungeheuren Schnelligkeit 
befördert werden. Der Apparat beſteht aus einer Röhrenlage zwiſchen 
zwei gegebenen Plätzen. In der Röhre befindet ſich ein Stempel oder 
Kolben (Piſton), welchen Richardſon den Taucher (Plunger) nennt. Die 
Gegenſtände, welche man befördern will, werden in einen Beutel ver⸗ 
packt, welchen man an dem Taucher befeſtigt. Dieſer letztere wird durch 
den Druck der Atmoſphäre von gewöhnlicher Dichtigkeit fortgeſtoßen, 
welche von hinten auf ihn wirkt, während vor ihm die Atmoſphäre ver⸗ 
mittelſt einer Luftpumpe verdünnt iſt; dieſe letztere bringt ein partie 
Vacuum hervor. Das Modell Richardſon's, mit welchem die gelunges 
nen Verſuche angeſtellt worden ſind, iſt 30 Fuß lang, die Röhre hält 
1 Zoll im Durchmeſſer. Der Erfinder meint, die Schnelligkeit, mit 
welcher der Taucher die Röhre durchläuft, ſei ſo groß, daß ſie tauſend 
engliſche Meilen in der Stunde betrage. Der Apparat wird ſo einge⸗ 
richtet, daß auf die Linie dieſes Telegraphen ſich Zwiſchenſtationen be⸗ 
finden, auf welchen man den Taucher anhalten kann, wenn man ihn 
nicht ohne Unterbrechung durchlaufen laſſen will. Kommt er an irgend 
einem beliebigen Endpunkt an, ſo wird die Heftigkeit des Stoßes da⸗ 
durch gemildert, daß ein Theil der vor ihm befindlichen Luft ausgelaſſen 
wird, ſo daß ſie allmälig entweicht; dadurch vermindert ſich die Schnel⸗ 
ligkeit. Durch eine ſinnreiche Vorkehrung werden die Wirkungen der 
Friktion unſchädlich gemacht. a 2 
Die „Compagnie des athmoſphäriſchen Telegraphen“ hat das Patent⸗ 
recht auf die Erfindung erworben und ſie wird als „Newyork and Boſton 
Atmoſperie Despatch Companp“ eine Linie von Boſton nach Newpork 
bauen und in Betrieb ſetzen. Die Röhre für dieſelbe ſoll zwei Fuß im 
Durchmeſſer halten; die Anlage koſtet etwa 2000 Dollars für die Meile. 
Alle 25 Meilen tollen „Supply Valves“ angebracht werden. Allſtünd⸗ 
lich geht eine Depeſche ab, welche zwiſchen beiden Städten binnen einer 
halben Stunde befördert wird Die Röhren brauchen gar nicht in 
ſchnurgerader Richtung gelegt werden. 

— In der Sitzung der mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Klaſſe 
der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien am 28. v. Mts. 
ſprach der Herr Telegrapben » Direftor Dr. Gintl über den von ihm 
für den Telegraphenbetrieb in Oeſterreich konſtruirten elektro⸗chemi⸗ 
ſchen Schreib⸗Telegraphen und begleitete ſeinen Vortrag mit Ver⸗ 
ſuchen, welche er an einem vorgezeigten Apparate anſtellte. Aus der Ein⸗ 
richtung und den Leiſtungen deſſelben ergiebt ſich im Vergleich mit dem 
bisher im Gebrauche ſtehenden Morſeſchen Schreibtelegraphen, daß der 
elektro⸗chemiſche Apparat viel einfacher konſtruirt, weit leichter zu band» 
haben und bedeutend wohlfeiler iſt als der Morſeſche Schreibtelegraph, 
daß die auf dem Papierſtreifen erſcheinenden telegraphiſchen Zeichen 
farbig und bleibend, alſo viel beſſer wahrzunehmen ſind, als die am 
Morſeſchen Apparate von dem Schreibſtifte in den Papierſtreifen blos 
eingedrückten Zeichen, welche mit der Zeit leicht verdrückt und unkennt⸗ 
lich werden, daß jeder Morſeſche Schreib-Apparat ohne Aenderung der 
Art des Telegrapbirens blos durch Beſeitigung des Relais und der 
Eleetromagnete ſammt dem Schreibhebel auf die wohlfeilſte Weiſe in 
einen elektro- chemiſchen Schreibtelegraphen umgeſtaltet werden kann, 
wodurch für Telegraphenbetrieb in ökonomiſcher Beziehung erhebliche 
Vortckeile erzielt werden. 
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Stettin, 23. Mai 1853. - 
| geford. | bezahlt. | Geld 


Serin g »» 100 — — 
2 Mt. — — — 
Brechlan 1 e t r — — — 
2 Mt. — — — 
Hamburg „kurz 152% 152 / — 
2 Mt. — — — 
Amſterdmm kurz 14. J. 143% — 
2 Mt. — — — 
Londö nnn ein s :s kurz — — — 
3 Mt. 6 21½ 6 22% — 
Paris. „„ a 3 Mt. 805 — . 
Bordeaunun nr „ei 3 Mi. 80. — 85 
Auguſtd' oer — — 1102 
Freiwillige Staats-Anleihe. 4% % 102 ½ — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4% % 104% — — 
Staats⸗Schuldſcheie 3½ 94, — — 
erg Pfandbriefe 3½% % 1001, — — 
enten briefe 4 % 102 — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 — — — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 160 — — 
do. Prioritäts⸗ : 5 — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ % 96 — — 
Preuß. National-Verſicher.-Aktien „4. % 1277997 — — 
Stettiner Stadt-Obligationen. . 3½ % — — 93 
do. . — — —. 
do. Börſenhaus-Obligationen — — — 
do. Speicher-Aktien . 8 112 — — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % | 106 — — 


Batometer- und Thermometerſtand 89 J pfd, do. 67 Thlr. bez. 88:Sgpfp. gelber pr. Frühjahr 66, 6611, a Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


67 Thlr. bez. und Br., pr. Juni⸗Juli 66 a 67 Thlr. bez. und Br. 
U.! bei C. F. Schultz & Comp. 27950 Der Markt ift 8 wilder Aufregung, Sapfd. an der Geld⸗Courſe. 3 
ne | Be een 8 AH er, dee Mongen fl m ann | a a een en ee 
oO Rorgen ittag ends Sapfd. pr. Frühjahr geſtern lr. bez., heute Morgen ſoll in einem 2 er meld dem, . 0 
Mai. | 8 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. Falle 60 Thlr. bez. fein, ſpäter an der Börſe 59 a 57 Thlr. bez., wozu Freiw. Anleihe | — 1014 Schl. Pf. l. . 3: — — 
en e - 755 jur: A Bu 5 e 2 125 bez., 54 Thlr. Br., pr. Septber⸗ ie 4 104 2 Wet, Nun. 10 97 1091 
riſer Linien 0,12“ 339,60“ 339 21“ er r. Br.,? bez. N PRIOR 3 1 L om 12 lin & 
9 ge rebuzirt, Gerſte, 7öpfd. loco 1 er Thlr. bez., Heine 38 4 4 7 31 931 937 — Poſenſhe 7 1014 1857 
6 4,60 m Ö . * 0 4 5 i⸗ 0 R d. nr em — — 
Tbermsmeter nach Raum, | 2 K 2, % f 9° er, 115 AT e, . be Jul 10% Thlr.] K.K. Schoſchr. 34] 928 92 2 (Preuß. 4 01 — 
e e e S eh de. Gran d. fe a , „ |E Shanmgea %% - 
ene War abgegangene Schiffe. bezahlt, pr Junt.Jult 14 u 13%. d, bez. I RU Nm Pfbr. 3100 | 995 Schleſ. 1014 — 
m ya 21. Mai. Jillechina, Jooſten, nach Stettin. Zink, ſehr feſt, loco 6, a 7 li. Thlr. bez, pr. Frühjahr 644. a Fee 5. 34 0 96 ac 1 5 4— — 
penhagen, 19. Mai. Albertine, Ruge, von Stolpm. 20. Johanne 7 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 65. Tölr. Gd. Pomm. 0. 31 995 — Pr. B.⸗A. Sch. — 111 — 
e ne nach Colberg. Sophie Johanne, Arndt, nach Landmarkt: Wee — 7 — 107 A A vor f 
ügenwalde, Weizen. Roggen. Gerſte. afer. Erbſen. 0.1331 — | 97 riedrichsd'or — 1373 1374 
3 10 2 3 1 senf, nach Stettin. 18. Ca⸗ 62 25 65. 54 — 58. 38 980 90 — 32. 53 — 55. Schleſ. do. 31 — 99; And. Goldnz.|— 111˙ 101 
nka, Ebert na ralſund. N 1 5 
8 P ü . 23. Mai find ſtromwärts eingekommen: 
Hamburg, 22. Mai. ‚Indufrie, Brummer, von Stolpmünde. (Oberbaum.) Am > h . 
ihn 20. Mai. Wilhelmine, a A 118 er 5 750 74 W. Roggen. 7200 Ctr. Zink. 262 Etr, Eiſen. Eiſenbahn⸗ Aktien. 
ü * i. ili i ’ Schi 7 i * N x #8 A i ——Ü— ———————————— 
e r NE n 2 eee Am 7 Mai ſind küſtenwärts N N 
Swinemünde, 24. Mai. Wohlfahrt, Kräft, von Königsberg. Cygne, „Weizen. 18, W. Roggen. 11 W. Gerſte. 39 W. Hafer. Aachen⸗Düſſeldrf. 34195) B. Niedſchl. III. Ser. 41 102, G. 
Dacier, von Rouen. Victoria, Jenſen, von Grangemouth. Berlin, 24. Mai. Roggen pr. Mai⸗Juni 539% a 54 Thlr. bez. Berg.⸗Märkiſche 7 74375 bz. do. IV, Ser. 5 — 
Wolff, Haubuß, von Cette. Trieglaff. Dyes, von Bordeaur. Rüdöl, loco 10%, Thlr. Br., pr. Mai 10, Thlr. bez., pr. Sept. do. Prioritäts⸗ N do. Zweigbahn — — 
Minerva, Bödow, von London. Gebrüder, Schmidt, v. Kö- Oktbr. 10%, Thlr. bez. do. do. II. Ser. 1035 B. Oberſchl. Litt, A. — 2251 3 
nigsberg. Geiſer, von Kopenhagen. Preußiſche Adler, von Spiritus, loco ohne Faß 25% a 26 Thlr. bez, pr. Mai 25 a 27 Berl.⸗Anb. A. KB. 5 1374237 bz. do. Litt. B. 3384] G. 
er Ben 3 bf, — — 9 4 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 25 a 26 Thlr. bez. Sat en urg 2 = 8 — — 
von Colberg. Marie, Brandboff, von Rügenwalde. Augune, 5 5 '. ider 66—72 „ gelber 66 a Hamburg. G. Prioritäts- 5 — 
Kloth, do. Emanuel, Rogge, von Königsberg. Jupiter, [70 8 85 200 rar 5 4 Daft we Str. 5 do. Prioritäts⸗ 4 1034 G. do. do. U. Ser. 5 — 
Scharping, von Rügenwalde. Sophie, Grand, v. Bergen. gr. Rogg { : N 3 do. do. II. Em. 44 — Rheinische. . . 88? G. 
In See gegangen: f Amſterdam, 23. Mai, Weizen unverändert. Roggen 2 fl. Höher. | Berl.⸗P.⸗Magvb. — 96a961 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
23. Cbriſtian, Medenwald, nach Kopenhugen mit Gütern. Rapps pr. September und Rüböl pr. Oktober unverändert. do. Prioritäts-⸗ 4 100, G. do. Prioritäts- 4 — 
Anne Karina, Monrad, nach Norwegen mit Getreide. Trieſt, 23. Mai. (Wochenbericht.) Caffee flau. Rohzucker ſehr do. do. 49 1023 B. do. v. Staat gar. 34 — 
Maria, Jobannſen, nach Antwerpen mit Weizen. begehrt. Baumwolle feſt. Oele wenig Verkehr. Alle Gelreideſorten do. do. Litt, D. 44 1027 B. Ruhrort⸗Cref. Gl 37 — 
a Anne, 8 ge} ER Er niedriger. 17 5 77 1 0 Ai 157258 bz. en 9 N 8 
rda, Lochſtoer, na ndon mit Holz un ink. Mai. Ki ; ; o. Prioritäts⸗ — argard-Poſen |3}| 95 5 
Wilbelmine, Volkmann, nach Whitby mit Holz. J Lenden, 28. Nat. Sir Weiden war der Markt nicht ſclechter. Bresl. Schw. örb. — 183? G. Tharfager. 413 G. 
Eudora, Frage, nach Gloueeſter mit Getreide. e et Bi F 24. Mai Cöln » Mindener 341122]a$ bz. do. Prioritäts⸗ 41 102 B. 
Ornebjerg, Jobnſen, nach Königsberg mit Hering. erliner örfe vom Mai. do. Prioritäts⸗ 44103 B. Wilh. (Coſ.Odb.) — 1991 G. 
Caroline, Rasmuſſen, nach Norwegen mit Getreide. Ausländiſche Fonds. Buüffeld. Eiben 5 Dr do. Prioritäte- |5 | — 
2 2 * 2 w — — — — —— | ** 98 1 * NN 
Sa ae, dene ee n eee e eee e e 
in, 24. Mai. Warme Luft, \ . Engl, Anl. — N N —— — — BON — mſterd. Rotterd. 1 
Weizen behauptet, eine Ladung weißb. Bromberger Sopfd. 19lthg. do. v. Kotöſch 5 1043 — Hamb. Feuerk. 33 — | Magdb.⸗Halberſt. — 1891 G. Cöthen⸗Bernburg 2] — 
loco 6710. Thlr. bez, eine Ladung weißer poln. Sspfd. loco 66 Thlr. do. 2.5. Stgl 4 — 972 do. St. Pr. A. — 663 | 655 Magdb.⸗Wittenb. — 493 B. Krakau⸗Oberſchl. 1942 B. 
bez., eine Ladung (58 W.) weißer Bromberger 90pfd. Abladung ſchwim⸗ -p. Sch. Obl. | 934 | — Lüb. St.⸗Anl. 43 — 104 do. brioritäts- 5 101 ©. Kiel-Altona . 4 — 
mend pr. Conn. 68 Thlr. bez., 60 W. geringer bunter Bromberger vom -p. Cert.L A5 — 91 Kurh. 40 thlr. — 40; =. Niederſchl.⸗Märk. 4 1008 B. Mecklenburger 4 |514a} bz. 
Boden bis dopfd Maßerſatz 64° Thlr. geſtern bez., eine Ladung weißer „ p. Cert. I. B. — — 223 N. Bad. 35 fl. — 232 227 do. Prioritätd- 4 100: G. Nordbahn, r. W. 4 1573857$ bz. 
ſchleſiſcher 89.90pfd. abzuladen pr. Conn. 67 Thlr. bez., eine Ladung | Poln. n. Pfdbr. 4 985 | — Span. 35 inl.3 | — | — do. do. 441021 B. do. Prioritäts⸗ 51083 G. 
885“ pfd. poln. pr. Connoiſſ. ſchwimmend 65 ˙%/ Thlr. bez., eine Ladung -Part. 500 fl. 1 935 | — „139 ſteig. 144 - 


Inſer ate. | 
Verkäufe beweglicher Sachen Neuen Rigaer ZU | .— — 7) 


Kron-Säe-Leinsamen 


offerirt billigſt 4 
duard Schwinning. 


Handlungs -Bücher 


in großer Auswahl billigſt bei 
Bernhard Saalfeld, 
— große Laſtadie. — 


Mein Tuchgeſchäft will ich gänzlich auflöſen. 

Um dies ſo ſchnell als möglich zu bewirken, ver⸗ 
kaufe ich fämmtliche Waarenbeftände zu jedem 
nur irgend annehmbaren Preiſe. Das Lager 
iſt noch in Tuchen, Rock⸗ und Beinkleiderſtoffen 
jeder Art vollſtändig fortirt und bietet günſtige 
Gelegenheit, wirklich reelle Waare zu billigem! 


Preiſe zu erhalten. ; 
S. Aren, Schuffr. No. 858. 


S S ede 
Wegen Umbau meines Ladens (Langebrückſtraße No. 76) 

ſindet der Detail-Werfauf in meinem Engros- 

Geſchäfts⸗Lokal (große Oderſtraße No. 61) i 

Degner'ſchen Hauſe ſtatt. 

L. Manasse. 


e ee 


ſowie 


rauen Som- 
denhüten merhüten 


und Hüte zum Zuſammenklappen, und neueſte 


Somimmer- Mützen 


habe wieder empfangen und empfehle ſolche wie alle anderen Gegenſtände für Herren. 
EMANUEL LISSER, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Herren- Garderobe- Artikel 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider «» Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
CCC 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


* 
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Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. = Hamburg, den 13. April 1853. 


x Einem geehrten Publikum mache ich Hiermit 
Zum iſten Juli d. J. ſucht für ſein Geſchäft i i i 
6 eien ER ſucht f ſchäf die Anzeige, daß ich dem Maurermeiſter Herrn 


ww 
* 
2 Grimmen, den 2aflen Mai 1853. 5 Carl Piper in Stettin die Spezial-Agentut 
— 
nn 


Eine neue Sendung von 


Pariser Sei- 


H. W der Asphalt-Kompagnie von Seyſſel für den 
ner, Apothefer. 28 Regierungsbezirk Stettin — habe. 


A. T. Mewius, 
04 General⸗Agent der Asphalt⸗Kompagnik 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. von Seyſſel 


Gaſthof⸗ Empfehlung. . das Kreis platt, für ven Greiftenbergf 


Den geebrten Reiſenden empfehle ich den von mir Kreis (Treptow a. d. R. und Greifenberg nebit un, 


auf das Comfortabelſte eingeri g gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em 
abeifie eingeriipteten Woptofs pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 


2 2 

Zum König von Preussen drepton d. b. N. Mall Fo. 20% 

2 Daberiiraße No. 3, I —ñää—ö — 
ugelegentlichſte und ſichere ich jedem der mich f 

Beebrenden die reell 4 rspeclive = 

Sehen ee u rate Gun un | ee ODEIDDEISPECINE "ESEL 


: zu den billigften Fabrik⸗Preiſen: girzimmer nach der Straße gelegen find. - 
a Mützen & Stuck von 10 Sgr. an. en a eee von feinem Tuch] Greifswald im Mat "= debrich 1 
Franzöſiſche Mützen a Stück von 20 Sgr. an. mit Lederſchtem & 15 Sgr. F 

do. Hüte von 3 Tt > Cravatten, Shlipfe, Hoſenträger, Hand: STADT-THEATER. 
g . ar: hir. an. | ſchuhe, Handſtöcke. ut eie Das Wochenblatt Mittwoch den 25. Mai; 
> = * riß, i Pr 1 3 

ie N er A Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeideneHals⸗ geber von Mont eee n png, empfestt Ka Der Barbier von Sevilla. 

do Kinderhüte a Stud 2 Thlr tücher in alen Größen zu auffallend biätgen Plage a g e A en Aut. Da f 2024 . 5 8555 an ene 

+ 8 i i uf dem de i . 5 

N 1 Preiſen bei 2 4 mentlich denjenigen fehr ieee, wege — Figaro. er — Rieger, falle 
D. Elmer & Fischer 9 ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der vom Stadt⸗Theater zu Bres 
Af chgeb erſtr aße No. 705. Inſertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1 ſgr. 
Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. Schnellprrſſendruck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin. 
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